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bnte Schuld.
pon H B u chwaI b.

0 r t fctj u n g.)

»n spähte fortan nach Zeichen
-°ri denen sie erkennen wollte ,
f s'e nicht ganz ernst nahni . '
fand sie. — Das gab ihr die
Erschüttern>w, __ Dann tan, s

ein Mädchen, zarter als j
|öube und verweinter dazu, !

M ihm sein und es bsschwich - i
Darüber verlor sich naturge - !
^end die Aufgabe der Zu - !

— nach UelKnwindung der
das Weinen aufhörte und j

Wäpf stark, frisch und rosig >
zu werden versprach — !

_!r auf und zeigte eine ge- '
‘«9, die sich tum nicht länger
en wollte. —

Ne » Eröffnungen — neuem
gt zu erregten ?luseinander - ^
ic Worte fielen auf beiden
mner noch lenkte die heiße !

!°°er zurecht. — Der Mann >
Mr den vollen großen sitt- !

doch in Wahrheit >var.
sLaunen, die man eben be¬
stenfalls auch dulden — in

^billigen dürfe, sollte nicht
Melichen Zusammengehens
» - Dabei übersah er gänz
^inmengehen ja doch noch
^ert gewesen war . — Das

dmen. Danach sehnte sich
«e Frau . — Und es kam.

Lber solchen Entwicklungen
Garungen der Fall ist. —
kam Seiten gewaltig über-

suchte ihr Recht, >vo es
.wollte  und versah sich

Zenden Gelegenheiten. —
Innersten besorgt um die
tNiehr entbehren mochte —
Pes, ohne, daß er es sich
^hatte, kehrte plötzlich den
^Verkehrteste , Ivas einer
>Tochter eines starkgeisti-
k hätte tun können. Er
hl Wann aber hätte ihr

Ehe trennenden Schritt führte, war an sich
kaum nennenswert . Nach einer Fordcruna

, etwas besohlen. Es warf sie gänz^
! llch aus der Bahn . Sie verlor ihre Lebens-
: l -n-e darüber und wurde unsicher -

. >fhre Seele blutete beständig und war
m diesem Zustande tiberempfindlich, — Mit

?° rf fesn @e,unber' rechten.
Der Anlaß, der zu dem entschiedenen, die

von seiten der ^ rau die kühle noch gehal-

Nater der beiden Kinder - ein und nahm.
I als sie nicht wieder mit ihm und zu ihn:

heimkehren wollte, die Kinder mit sich.
So wurde das Unglück ihrer Ehe, das

I lld> bocb  Ern diesem über sie entscheiden-
i den. Augenblick als ein solches herausgestcllt

hatte, auch fremden Augen offenbar. — Sie
hatte sich niemals in dem stillen, fchwersäl-
llgen Ostpreußen, dessen herbe Schönheitdort in der Gegend von Borzymmen, wo

Aus Baumstämmen errichtete französische Artilleriestellungen.

tene Erwiderung des Mannes , daß er sich
ern für allemal ihre Einmischungen und
Uebergnsie in seine Rechte und Bestimmun,gen verbitte. —
. ®f. brachte ihrer großen Lebenswunde

«n IS2& W » 2 *
den Bettchen und. bestieg an der lSinttr? > ■ * bas Hineintragen des Verbor.
Pforte das zuvor bestellte Wägelchen eines

-- Auf dem Bahnhof holte sie der
Mann ihr Mann - und Geliebter _ der

bP, SK b ®nttl n ^9 - durch die Reihe
der Masurischen Seeen unterbrochen wurde,
voll daheim gefühlt. Die Menschen waren
chr in ihrer Wesensart fremd geblieben. —
<;etzt zedoch — rechnete sie gleich dem

gensten in den Strom der Oesfentlichkeit —
mit diesen Leuten als Kraft , die ihr ser.
neres Lebens, wenn auch nicht formen, so
doch beeinflussen mußte. — Und graute sich
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»or ihnen nach diesem Letzten und blieb
hart . — Freilich unterschätzte sie dabei me
Liebe des Vaters . — Er würde ihr die
Kinder zurückgeben, meinte sie damals —
Aber sie unterschätzte sich daneben auch selbst,
ihre Kraft — die Süßigkeit ihres Besitzes,
den der Mann sich sür die spätere Zukunft
noch zu sichern meinte, wenn er die Kinder
als — Geißel zurückhielt. —

Er hatte sich verrechnet! —
Sie ließ ihn allein. — Er hörte nur in

den ersten Jahren von ihr . Seither weißte
er nichts von ihr. Er wollte sie auch ver¬
gessen, nun er eingesehen, daß sie sich srei
gemacht hatte von jeglicher Pflicht Und
ein kalter harter Zorn war allmählich an
Stelle der heißen Sehnsucht gekommen.
Alles, was den Kindern geschah, schrieb er
ihr zu. Er stand ihrer starken, trotzigen
und doch klugen, kraftvollen Art gänzlich
hilflos gegenüber, versah in ihrer Erziehung
vieles, wenn nicht alles . Schon, weil er sie
bei sich unterrichten ließ, tat er ihnen ungut.
Der wahre Grund lag wiederum in der
Furcht vor fremden Augen. Er war nämlich
überzeugt, daß in öffentlichen Schulen das
sorgsam gehütete, mit pekuniären Opfern
von ihm erkaufte Geheimnis femer Ehe-
irrung auch in dieser Gegend voll offenbar
werden müsse. Und das wollte er verhin¬
dern. Daß es Egoismus war , verhehlte er
sich bis zu diesem Kriege. Erst jetzt gestand
er es sich langsam ein und schämte sich
dessen.

Ueberhaupt erschien ihm so vieles anders,
klarer und allzuwichtig genomrnen, seitdem

draußen stand. Und damit mußte auch
eine Eiitlastung sür die verbunden sein,
welche er zuerst verurteilt iind letzt seit lan¬
gem zu verachten gemeint hatte . —

Die Verachtung freilich blieb bestehen.
Denn alles, was an der Erziehung der
schwerzuleitenden, weil ihm so gar nicht
verständlichen Kinderseelen verfehlt wurde,
schrieb er ihr zu.

Sie allein, so meinte er — hatte sie
richtig aus der Kenntnis ihrer eigen seltsam
genug beschaffenen Innerlichkeit , zu gestalten
vermögen und übersah dabei ganz, daß er
ihr ja nimmer — wäre der Lauf der Ehe
geblieben, wie er begann — das Recht zur
freien Verfügung über die junge Kraft ein-
geräumt hätte . Wie viel er also auch an
die Geschehnisse seiner Ehe dachte, von die-
fem Vorwurf meinte er sie nicht freisprcchen
zu können. Der verzerrte ihr Bild , das ihm
in stillen Stunden immer iroch als etwas
wundervoll Begehrenswertes vorschwebte, zu
einer Grimasse, vor welcher er sich bestrebte,
Abscheu zu haben. Es gelang ihm freilich
nur allzu selten. Zunieist war eiye schmerz-
hafte Sehnsucht nach dem Verlorenen m
ihm. Und doch meinte er bei sich, daß er
niemals wieder vergeben könne, ^ etzt nicht
mehr! Daß sie ihre Kinder opferte, sie jetzt
allein ließ, sie dem Verderben vielleicht
preisgab - ruhig , voller Selbstsucht, nur,
weil sie sich dabei wohler fühlte - das
konnte ja doch niemals vergessen und ver-
geben werden. Und eine wilde Erreguiig
bemächtigte sich auch jetzt wieder seiner. Da-
zwischen redete der Kadaver des toten Eich¬
kätzchens zu ihm.

„Hättet ihr mich nur nicht gefangen —
ei ja, dann lebte ich heute noch."

Daraus wuchs ihr die Schlußfolgerung:
.Hättest du mich nur nicht geknechtet, so
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würde ich mich schon zurechtgesundenhaben
und du wärest heute noch ein seliger Mann.

Sein Schlaf wurde unruhig und voll
wirrer Träume . Das tiefe sägende Geräusch
totmüder Mannschaften, gehetzter junger Ka-
meraden erschien ihm zum erstenmal qua-
lend und unerträglich. Sobald er aber —
von Mattigkeit überwältigt — wiederum dre
eignen Augen schließen wollte, gaukelte ihm
allerhand vor - die ferne, pflichtvergessene
Frau im Käsig, gestorben an der gutgemeln-
ten Freiheitsberaubung , die zahllosen m die
Tagepresse gesetzten Gesuche um neue mut-
terliche energievolle Hausdamen für seine
beiden mutter - und nun auch vaterlos ge-
wordenen Kinder — —

Nur eins blieb klar und vollbewußt be-
stehen, wie es in Wirklichkeit war:

Daß er trotz dieser Umwandlung letzt
nicht mehr bereit war, ihr zu vergeben, selbst

einen breiten Plätzchens, daH
müde und überansttengt sei
Kehrt und ging wieder zur

Hell und scharf gab er
ab:

„Münitionswagen in
Mannschaften im Freien sch

Er selbst wickelte sich se
Mantel und suchte sich einen
aus - — Es siel ihm doch gai
besseres Logis als die Leick
chen. Drinnen im Unterstand
trotzdem mit der Ruhe zu
Zwei Sanitäter brachten
Schwerverwundeten herein. _
Uniform des . . . Garderegp
die beiden Kreuze.' Aber db.
Ersten Klasse saß, war ein
purroter Fleck auf dem öetjj
des Mantels zu sehen. Die

il
st -«

£ 11
K.

Stadttor in Lublin in Russisch-Polen.

wenn sie nun noch käme und ihn darum an-
flehtc." __ _

In das graue, blutleere Gesicht des jun-
gen Morgens stieg die pulsende Rote des
großen Lichtes! - Aus dem schmalen
Pfade unterhalb des Bergkopfes nahten
langsam und schwer die Wagen einer lerch-
ten Munitionskolonne heran, und machten
bei dem zur Hälfte zerstörten Unterstand
halt . Die Fahrer sprangen nach dem er¬
teilten Kommando ab — der Führer , ein
junger Hauptmann , schlang die Zugel seines
Braunen um einen ragenden Pfeiler und
ging in den überfüllten Schlafraum hinein.
Vielleicht fanden die Leute und er hier noch
ein Plätzchen. Fast mechanisch rückten die
Schlaftrunkenen zusammen. „Es mußte
eben gehen. Für einen Kameraden wird
alles möglich gemacht"

Da dachte der Hauptmann angesichts des

endgültig aus . Die Leute M
Gelegenheit, sich ein^wenig
nen. Leutnant Schön veo
mit den Sanitätsleuten.
geschehen?" Sie wußten er
noch nicht. Sanft und ges^
Hüllen. Da schoß ein ftm»
empor, dort, wo das sUNg
Sie tauschten einen
zeug war zur Stelle und
angewandt . Der Lebenssl ^
die dichten Binden hlneiw -
Der Aeltere löste die Erke
den Bnistbeutel und uv
nant Schön.

„Für °Ne Fälle , Z 'man kann doch nicht w I! ,
Der Schwerverwuiioeu -

aber noch bei vollem &
Leutnant Schön aufmecrh
und es war , als gleite

i



Gratisbeilagew „Weiser Zeitisg" 1916.
Jeder « »»druck«u* de« Jutatt » eie» Via,» » wird «erichiltch»rr1»I,l- <» «Ie» »»« II. Juni 1901>

Fleischschafe.
ßr. (I Nörner . Bnrsinghausen.

Mit 2 Abbildungen.)
hat große Lücken in unsere

, und Schweinebestände gerissen,
leicht auszufüllen sind:

wenig von der
_dagegen die Schafe
Me Ursache liegt teils

idiese Tierart des großen
<m Kraftfutter leichter

®8tn ist als Rinder und
teils darin, daß Hammel-
stm deutschen Volke viel
Jnflang findet als das
Ae Schweinefleisch und
?eisch. In den Balkan-
^ im Orient steht dagegen
»eifleisch aus der Speise¬
rs an erster Stelle. Aus
»sen nach Konstantinopel
>ich hauptsächlich von
|t und Reis gelebt. Auch
»ich wird Hammelfleisch

als bei uns- Ich

Von der Zucht der braunköpfigen Southdown,
der kleinsten und leichtesten der englischen
Downrasien, ist man, trotzdem rS die beste
Fleischquaiität liefert, wieder zurückgekommen.
Früher bestand, soweit ich mich erinnern kann,
in Canena bei Halle a. S . eine hervorragende

Southdownzucht. Der Grund des
Rückganges liegt in der geringen
Größe der Tiere.

Bei dm Shropshirrs find Kopf

W.
!l»ich noch mit Vergnügen

ivten und schmackhaften
festes, die ich in Frank-
M erhielt. Im Jnterrfle
Mafzucht müßte daraus
» gesucht werden, daß sich der
irr Bevölkerung mehr und mehr an

! sE »sch gewöhne. Dies würde fich leichter
sig tvu« lagert, wenn der Preis für Hammel-
erhar» » gegenwärtig, wie bei den übrigen
>,Äas M, Ei,, sehr hoher ist,
es v" xwrrdrn könnte

liu^ L."»!cherzeugung dienen in
«ner lV^ ie eigentlichen Steif chl

gL&Iip hauptsächlich aus
sFrühreife, Leicht

8 >,ur I.

und Beine von brauner bi« graubrauner
Farbe Sie find größer al« dir eben genannten
SouthdownS. Die Böcke erreichen»in Durch-
schnittsgewicht von 100 kg, die Mutterschafe
rin solches von 55 bis 80 kg. Die Mast¬

fähigkeit ist eine sehr gute.Ambekanntesten
dürfte die Stammzuchtdr«Domänenrate«

!Md Mastfähigkeit gezüchtet sind. Die
Ai gröbere als die früher geschilderten
Nchschafr; es ist eine grobe Kammwolle.
- , schschafc stammen aus England,

scheidet in ihrer Heimat lang- und
n und weiß- und schwarzkbpfige

LeMl̂ Aer den englischen Fleischschafen
N' « ?Mssächlich die Downschasc und unter

a»rl« »dhropshires , Hamp-
»ußMViFig. 1) und Oxford.  -
„i  iMD«Zucht sich in Deutsch-

'Mgcrt hat; wenig vrr-
»4"»gegen die Sufsolk«M und die Eotswold« AtftUr,2. K«stosL-^ ch«f.

Brödermann  auf Knrgendorf bei Plaaz in
Mecklenburg-Schwerin sein. Die Hampshire«
haben fast schwarzen Kops und Beine. Sie
find größer und knochiger als dievorhergenannte».
Die Böcke haben ein Durchschnittsgewicht von
110 kg und die Mütter von etwa 70  kg.
Die Wolle ist verhältnismäßig fein. Sie sind
sehr mastfähig und ftührrif. Gut gemästete
sechs Monate alte Lämmer liefern einen vor-
trefflichen, saftigen Braten. Altbekannte Zuchten

sind die von K- Nonne  in Groß-
Heidau bei Nimkau und Graf
Rittberg,  ftüher Oekonomierat
Sättig  in Würchwitz bei Klopschen
(Fig. 1>, beide in Schlesien. Die
OxfordshireS  haben hellere Köpfe,
von hellgrau bis graubraun. Sie
sind schlanker, mastfähiger und setzen
mehr Fett an als die Hampshires.
Ihr Durchschnittsgewichtist_ das
gleiche wie bei diesen. Haupt?stchter
findC. Gädecke-Nadrau bei Ruoan
in Ostpreußen, H. Meinerz-
Wartsrld bei Nordenham in Olden-
bürg, von Helldorff -Zingst  bei
Nebra a. U., Provinz Sachsen, usw.

Die Fleischschafe verlangen, wenn
sie ihre guten Eigenschaften behalten
sollen, eine gute, kräftige Ernährung.

In den Figuren 1 und 2 find
zweiFleischschaftypenabgebildet. Der

Bock in Figur1 entstammt der Hampshirezucht
des verstorbenen Oekonomierates Sättig  in
Würchwitz; Figur2 zeigt ein geschorenes Sttsfolk-
Schaf aus der Zucht de« Kommerzienrate«
W. MuScatr - Spangau  bei Dirfchau.

Kleinere Mitteilungen.
$ «» Schwemme« der Pferde ist

nur zu empfehlen, nur darf eS nichl
vorgenommen werden, wenn sie sich
in"einem erhitzten Zustande befinden
oder unmittelbar nach dem Fütt » n.
Die beste Zeit ist abends nach Be-
endigung der Arbeit oder in den frühen
Morgenstunden. Die Tiere werden
durch das Schwemmen erfrischt und
vom Staube gereinigt. R.

Km da» Anfllähen dn Kinder zu
verhindern, nimmt manzwetbisdrei
Knollen Knoblauch, zerschneidet diese
in kleine Teile und siedet sie m einem
Liter Mich °b, schüttet die Flüssigke,
in ein anderes Gesäß, deckte« mit
einem Brett zu und läßt es l'm Stalle

„ stehen. Ir älter dir Flüssigkeit wird,
um so wirkiamer soll sie infolge



der sauren Garung werüen . Im Falle einer
Blähung iverden von dieser Arznei V* vis >/ , Liter
gegeben , und diese Gabe wird in viertel - bis
halbstündigen Pausen so lange wiederholt , bis bei
dem erkrankten Tiere Besserung eingetreten ist,
Tieren , die an BerdauungSschwäche und in-
folgedessen auch öfter an Aufblähungen leiden,
gibt inan einige Tage lang täglich ein biS drei
Portionen , M,

Eine Iolge der Hrockensütteruag »ei KerKekn
ist, dag die jungen abgesetzien Tiere zuweilen
ohne die geringsten Anzeichen einer Krankheit im
Alter von drei bis vier Monaten eingchen . So
sehr die Trockenfüiterung bei ausgewachsenen , auf
Mast gestellten Tieren zu empfehlen ist, so wenig
ist ausschliessliche Trockenfütterung bei jungen
Tieren angebracht . Der >unge Tierkörper kann
sich ohne nährkräftige Flüssigkeit in Form von
Milch , Hafer -, Gersten -, Letnsamenschlrim und
dergl . nicht gesund entwickeln . Wo Todesfälle
unter den Ferkeln Vorkommen , die weder von
krankhaften , noch anderen auffallenden Umständen
begleitet sind , da ist es notwendig , die Fütterung
abwechselungsreicher zu gestalten , bald wird man
merken , dass die Tiere gesunder bleiben und sich
besser entwickeln , als bei einseitiger Ernährung , L.

Vermehrung der Ziegenzucht . Die Knappheit
an Milch und Butter , unter der wir gegenwärtig
leiden , wird hoffentlich zur Folge haben , dass
künftighin tut Deutschen Reiche die Ziegenhaltung
in weit grösserem Unifange betrieben wird als
bisher : denn wir können unsere Rindviehbestände
nicht in erheblichem Maße vermehren , weil wir
nicht genug Futter bauen können und , wie der
gegenwärtige Krieg uns lehrt , auf die Einfuhr
einer hinreichenden Menge von Futtermitteln aus
dem AuSlande nicht immer rechnen dürfen . Da
müssen wir durch Vermehrung der Ziegenzucht
und Ziegenhaltung Ersatz zu schaffen suchen : denn
die Ziegen find in der Fütterung weit weniger
anspruchsvoll alS das Rindvieh und nehmen mit
nianchen Futtermitteln fürlieb , die vom Rindvieh
weniger gern genomnien , wenn nicht ganz ver¬
schmäht werden , wie Kartoffelschalen und anderen
Haushaltsabfällen , die e» auch in den Haus¬
haltungen der wenig Bemittelten in ziemlicher
Menge gibt und die vielfach verkommen oder
doch keine entsvrechende Verwertung finden , soweit
sie nicht zur Mästung von Schweinen dienen.
Ausserdem bietet das Laub niancher Bäunie , das
kostenlos gesammelt werden kann , für die Ziegen
ein willkommenes Futter , ferner da » Gras und
die Unkräuter von Grabenrändern und Weg¬
rainen . Namentlich sollte auf dem Lande jede
Familie , der die Verhältnisse die Haltung einer
Kuh nicht gestatten , wenigstens eine Ziege halten,
um sich mit geringen Kosten die nötige Milch
und unter Umstanden auch Butter und Käse zu
beschaffen vr . Bl.

Iileisch,ers »rgu « g und Kaninchenzucht . Reben
der Geflügelzucht , die seit Jahren in enger Zu-
sammenarbeit der Geflügelzucht - und Hausfrauen¬
vereine mit den Landwirtschastskammern ge¬
fördert und aus einer wahllosen Luxuszucht zu
einer wirklichen Nutzgeflügelzucht von hohem volks-
wirtschaftlichem Werte entwickelt ist, ist plötzlich
die früher so oft belächelte Kaninchenzucht zu

■grossem Ansehen gelangt . Das , was einst mehr
Spiel und Vergnügen der Kinder war , ist heute
ernste volkswirtschaftliche Arbeit . Die landwirt-
smästlichen Fachblätter weisen immer wieder auf
du Notwendigkeit der Ausdehnung der Kaninchen¬
zucht hin , da sie, auf züchterischen Grundsätzen
aufgebaut und hinsichtlich des Absatzes gut or¬
ganisiert , einen nicht unerheblichen Teil der Fleisch-
Versorgung unseres Volkes leisten kann . In der
Siegel lausen die züchterischen Aufgaben bei den
Landwirtschaftskammern zusammen , während die
Absatzorganisation durch größere Kommunen in
Gemeinschaft mit der Zentralverwertungsstelle
in Berlin ausgebaut ist . Siachdem Staatsbeihilfen
»ur Förderung der Kaninchenzucht bereitgestellt
sind und eine lebhafte Werbearbeit entfaltet ist,
ist das Interesse für die Kaninchenzucht plötzlich
so gross .und die Nachfrage so stark, dass heute Zucht¬
tiere kann: noch geliefert werden können und
viele Interessenten aus spätere Zeit verwiesen
werden müssen . Die Hauptstütze in der wirtschaft¬
lichen Kaninchenzucht liegt bei der Arbeiter-
bevölkcrung , auch der großstädtischen , sofern sie
in Vororten beheimatet ist und über etwas Land
verfügt , ferner bei der weniger bemittelten Be¬
völkerung der mittleren Kleinstädte , den ländlichen
Gewerbetreibenden , bekanntlich seit Jahren auch

insbesondere bei den Eisenbahnacbeitern und den
auf dem Lande ansässigen Eisenbahnbeamten.
Die übrige ländliche Bevölkerung hat sich mit
ihr verhältnismässig wenig abgegeben . Es ist aber
gelungen , durch Jnteressierung der Lehrer gerade
die Kinder auf dem Lande für die Kaninchenzucht
zu gewinnen . Häufig haben die Lehrer selbst
Zuchtstationen eingerichtet und bald die grösseren
Schulkinder zu Mitarbeitern in der Kaninchen¬
zucht erzogen . Durch Zuweisung von Prämien
neben dem Schlachtpreise der abzuliesernden
Tiere ist die lebhafteste Fürsorge der Kinder für
die Zucht erweckt . Wenn auch der Hauptwert
der Kaninchenzucht darin liegt , den eigenen Bedarf
des Haushalters zu decken und den Anspruch an
die sonstige Fleischnahrung herabzusetzen , so wird
dennoch bei einer weiteren Ausdehnung der
Zucht auch die Beschickung des städtischen Marktes
mit Kaninchenfleisch in nennenswertem Umsange,
eintreten . Zu diesem Zweck sind Sammelstellen
eingerichtet , die sich auf klesne und kleinste Unter¬
stellen ausbauen und aus begrenzten Bezirken
die schlachtreifen Tiere sammeln . Auch hier haben
häufig die Lehrer vorbildlich gewirkt , indem sie
für ein oder mehrere Dörfer solche Untersammel¬
stellen eimichten und den Versand an die grössere
Sammelstelle in die Hand nehmen . Die größeren
Sammelstellen werden später den gegenseitigen
Ausgleich oder eine Beschickung des großstädtischen
Marktes durchführen . Sehr erfreulich ist, dass
neben der Fleischerzeugung die Verwertung der
Felle von vornherein ebenfalls organisiert ist.
ES ist vom Bunde Deutscher Kaninchenzüchter
die Fellnutzungsgesellschast in Berlin (0 25 , Dircksen-
strasse 25 ) gegründet worden , die es sich zur Aus¬
gabe gemacht hat , eine möglichst preiswerte Ver¬
wertung der Felle und durch die Zentralisierung
dieses Kaninchenfellmarktes auch ein möglichst
gleichmäßiges Fellmaterial zu erhalten . Während
früher für das Kaninchenfell vielleicht 10 bis 25 H
gegeben wurde , zahlt die Gesellschaft , natürlich
je nach Art des Felles und Grösse , verschiedene
Preise von 50 L, bis 1,20 JUL. Die Gesellschaft
hat , um im Interesse der Züchter möglichst gute
Gewinne zu erzielen , ein Merkblatt herausgegeben,
das die Haltung der Tiere , die Schlachtung und
das Abbalgen , das Kämmen der Felle , sowie
das Trocknen behandelt . Hoffentlich bleibt dieser
erfreuliche Aufschwung der Kaninchenzucht be¬
stehen , so daß eine stete Beschickung des Fleisch¬
marktes mit Kaninchenfleisch sich vollzieht . Die
Erfolge , die Frankreich und Belgien auf diesem
Gebiete mit einer Marktversorgung von achtzig
bzw . zwanzig Millionen Kaninchen erzielte , müssen
auch wir schnellstens erreichen.

Aei »er Kütlerung de» Oe - Sgel » soll nran
peinlich darauf achten , daß dir Tiere das Futter
in sauberer Beschaffenheit  aufnehmen.
Leider wird darauf nicht immer genügend gesehen,
und es wird dadurch einerseits viel Futter ver¬
schwendet . andererseits manche Erkrankung der
Tiere verursacht , daß man ihnen einige Hände
voll Körner hinstreut , ohne darauf zu achten , ob
der Platz nicht durch den Kot des Geflügels selbst
oder anderer Tiere beschmutzt ist. Die Folge
davon ist. dass die Körner verschmäht werden und
unbenutzt verderben , oder wenn die Hühner , durch
den Hunger veranlasst , durch dm Kot sich Ver¬
dauungsstörungen zuziehen : ebenso werden da¬
durch . wenn einzelne erkrankt find , die Krankheits-
erreger (Bazillen ) auf die anderen übertragen,
wie j . B die Tuberkulose meistens dadurch ver¬
breitet wird , ebenso wie auchDtphtherie , Würmer usw.
auf diese Weise unter dem Stamme weitere Opfer
finden . Man soll daher , bevor man Körner aus-
streut , den Platz erst ordentlich sauber kehren , bei
Regenwetter überhaupt die Körner womöglich im
Scharraume unter die Streu Harken oder , wenn
man im Freien füttert , einen Platz wählen , der
nicht verunreinigl ist, oder auch da» Körnersuttrr
in einem sauberen Troge vorsetzen , wa » mit dem
Weichsutter stets geschehen muss . Niemals darf
man diese » in einen Trog tun , der verunreinigt
ist, oder in dem noch Reste von der vorigen
Mahlzeit sich befinden , denn diese säuern oder
gehen in Gärung über , im Sommer oft schon
nach ganz kurzer Zeit , und find in solchem Zu-
slande dem Geflügel ungemein schädlich : daher ist
vor jeder neuen Fütterung der Trog erst gründlich
zu reinigen , ganz besonders für die Kücken, die
durch unsauberes oder gärende » Futter leicht Ber-
dauungsstSrungen sich zuziehen , die mangelhaftes
Wachstum , sogar den Tod zur Folge haben.
Dieselbe Sorgsatt ist natürlich auf die Trtnkgefässe

zu verwenden , denn das Trink
wenig irgendwie verunreinigt sei«

Aratklops « au » Zkilzea.
oder gekaufte Pfefferlinge , Z
Birken - und Maronenpilze sä'
Champignons putzt und wäscht in«
um sic dann in Salzwaffer gar
gegossen , presst man sie etwas »
oder dreht sie durch die Fieif
nimmt man einige gekochte.
Kartoffeln sowie etwas Weizen"
ganze Eier , eine Handvoll gib
nach Geschmack rohe Zwiebeln , "
und Salz , und verarbeilet hfl
Man setzt der Masse so viel Rn
nicht zerfällt , sondern gut zusam
formt man handgroße , flachgedrückte
sie in Mehl und brät sie in Fe
gut etwas Mohnöl zusetzen kann.

Kechle mit Homaten geschmo
reisen Toniaten zieht man die £
sie durch ein Sieb , damit die Kenn
Dann gibt man das Tomatenmark
geriebenen rohen Zwiebeln in
weichem man zuvor etwas Butter
lassen hat . Unterdessen hat man
geschuppt , ausgenommen sowie ß ,
passende Stücke geteilt . Wenn dal
eine Weile geschmort hat , legt m
hinein und läßt sie darin gar
man ein bis zwei in ein wenig hei
gelöste Brühwürfel darunter giesst,
stücke gar , richtet man sie auf er"
an und füllt die mit etwas in W .
Weizenniehl gedickte Soße darüber.

Schmorgurke » tm Kartaffelr
schält man und schneidet sie mit de
in strohhalmdicke Scheiben . Daist
etwas Speck und Zwiebeln , brä
die Gurken hinzu und fügt et»"
ein Lorbeerblatt sowie das nötige
die Gurken gar . so bindet man
darangeriebene rohe Kartoffel , die
Male mit aufkochen läßt . $
geschälte Kartoffeln weich gekocht,
durch einen Sieb gestrichen . Nun
Buttermilch sowie süsse Milch
Salz hinzu , rührt die Muskart
richtet sie kranzaitig auf einer
Schüssel an und bäckt sie von
man sie leicht mit Fett oder
bestrichen hat , im Braiosen über,
man da» Gurkengemüse in dem i
und bringt das Gericht zu Tisch.

Saure Kirsche « ohne $ » «# »
Bei trocknem Wetter gepflückte Sau
nian aus und bringt sie in einem
zum Kochen . Haben die Kirschen
ununterbrochen gekocht, so nimmt
ab , füllt die Kirschen in Flasche
Tropfe » Salizylspiritus daraus C
Bedingung für dieses zuckerlose Ei
ist, dass die Früchte tadellos frisch *■
sehr sauber sind . Letztere werbe"
gespült , bis sic vollständig klar sind,
sie unlgestülpt und müssen innen
trocknen , worauf man sie noch schweif
auöspült , bevor man sie in Gebrauch "

Kinsacher HterpffaumrnaaflaM
pflaumen steint nian au », schmort
Saft weich , läßt sie auf einem
und süßt sie erst jetzt, uni Zö
Darauf gibt man das Obst in ei
und schüttet folgenden Teig
Tage vorher gekochte und jetzt gcne
werden mit 125 g Weizenmehl , i ‘~.
25 g  Butler oder Fett , zwei EßlM
etwa » Kardamom , Salz und eine"'.
Runr verarbettei . In einen
Oberhitze gestellt , bäckt man
30 Minuten , Zusanimen mit einer
Kanoffelsuppe ergibt sich ein
Mittagessen

Seidel »« « » tßnt  Zucker eiul
müssen auch in diesen « Jahre mV
für den Winter einkochen , obwohl
verbrauch jetzt etwas eingeschrän»
cnipfrhltnSwcrt ist eS, so viel L
jetzt ohne Zncker einzukochen un°
im Winter , wenn an unsere Zu"
viel Ansprache gestellt werden,
zuzusetzcn . Die Heidelbeeren wer»*
und dann tu sehr sauber gesM.
ständig trocken gewordene und da«"



lkwchj
sein

au--gespülte Flaschen gesteckt, welche, Frage Nr. 222. Ich hatte m diesem ^ ahre
m !, und mit Heu oder Stroh in einen 100 Kücken, von denen mir betciU b0 emgegangen
« KW Wasser stellt. Vom Beginn des !sind. Nach etwa 14 Tagen smgcn sie an zu kränkeln,

«t -Ä , rechnet man 45 Minuten , wahrend ließen die Flügel hängen und waren nach einigen
I das Wasser ununterbrochen kochen Tagen tot. Sie scheinen auch Durchsall zu haben,

nimmt nian den Keffel vom Feuer, Ich füttere gekochte Kartoffeln und Gerstenschrot.ofTA- rr . .. _ on . s Sör lltlh ttlflö lüll tCD

soll»
man

gar j«
ä ouj
etschm1
te, li trage und Antwort,
enmchi, , ii-!,eber für jederm -lnn.

Käser sind. Was sind das für Insekten ; sind sw
schädlich? « 3 - 'n K.

Antwort : Das beiliegende Ungeziefer ist die
Rebenschildlaus. Sie tritt in diesem Jahre überall
ziemlich stark auf und ist eine Folge des trockenen
Sommers 1915. Zur Vertilgung genügt es, wenn

! ^Antwort : Die Krankheit rührt jedenfalls von Die jungen Läufe verteilen i'ch ^''s die Blätter
„nricktiaer bzw. ungenügender Ernährung her ; und scheiden eine hon.gartig«: Flu n . keit auä, auf

— 77» - ' - dem, Kartoffeln und Gerstenfchrot genügen nicht, welcher sich,m Herbst der Rußtau bür «t. der Blatter
eiimehl«Satoebec fut leSetmsutt . a ' "äckst müssen die Kücken sehr viel Grünes und Trauben mit einer schwarzen Decke über.

Jt  KÄR K fallen , « « SÄUS Ä ÄÄÄÄSTÄ ? « Ä «™ “
t!m ? '•" £ ©? as, Unlräut« all« Alt i’olaie mbjälle Saftes aiia bet Webe.  Seme iors !.* B « .
«3 « mal «. Auie .dem Im» auch  g - S » Ä . m , -d,i

g isiÄÄHf
? ■wss ..TÄ ' t ÄI & ÄÄÄVi ei«**;Lä SSm

chutlicĥverschlimmert.̂ " S ^ te« iSeSeJ ^ & bOTMben Sie «‘ä.g n,{®ag, t Sn ^ & S ^ Äber &eS' » ÜlbS '̂ öa«
M8» noAe bS ! g Äe 8f& ? » 5e ? «lSn nin zu einem and« » in den Stall bringt vorher

rtttf ®e dem̂Tier mit einem scharfen Messer Kaninchen haben am Mastdarm eine Art grrndigeri ^ .̂ "M^ ê eräshrung tteqe'n^ d^b' die" '«ühe

»isenbäder, denen Sie auf 1 Liter wie gelähmt; sie fressen noch, find hierin kurzer a ech n g »ch
Ä : Assel Lysol zusetzen. Dann trocknen Zeit tot . Bon neun Stück von derselben Has.n smd' Fragerhindern  daß der Holzwunn,
cnn» lliuen mit Watte oder einem reinen bereits sechs emgegangen, und zwei leiden an der- wende , z meiner nächstens zu be-

räuntj Wen gut ab und bringen, bi4 zum selbenKranlhe >t. nur enw 'stnochgesund . Jsdu - desch Ahnung ' befindet, nickt' auch in die
,rI »eine Salbe aus die entzündeten Teile Krankheit ansteckend? Was ist zu tun ? K. R. rn Z. ^ eye oyn J \ Ziegel-
m  Wlt und über den Klauen (bestehend Antwort : Vermutlich ' st d.e Ursache eine Möbel ĝ ° / ^ «ua,e y, m Linoleum
st r-mwform und w Teilen Fett ). Sollte Nierenkrankl,e.t d.e namentlich dann b« langen stemen gepsla e^ A e, trotzdem die

diri «ig zur Eiterung übergehen, so müssen Kaninchen vorkommt, wenn f,e ^cke trocken ist stöckeiü? Ich beabsichtige, doppelte
Z„d°l Ar an der weichsten Stelle der Ge- dumpfigen Ställen gehalten oder,»nncht ° « nLhrt ^ chetrockenA N°aen ? .Zch « °° i^ ^ ^
t atz verschaffen, die Wunde mehrmals I werden, solange sie noch an der Alten saugen, auch fiaW)e j ,9 , faj ~ üc bet smd
„glü - schwacher̂Lysollösung <'/- °/o) aus- bei unrichtiger Ernährung der letzterem Zunächst Antwortet . Unter die Füße ^der » ^ . 1^
und ®etwas Tannoform - oder dlirolpulver sind die Hinteren Körperteile mit , einer nicht z Ick dani, ist seine Oberfläche
offrl« Die Hauptsache ist, die entzündeten harten Bürste zu stre,chen. namentl,ch unwr dem !Pi a> Ausbringen des Linoleums durch Zement-
nilh« «h fleißiges Baden und nachfolgendes Bauche, darauf mit Terpentmspirltus oder Theriak- vor d l g ^ sonst alle Un-
oto Mt reiner Leinwand vor Eindringen geist aus der Apotheke ernzmeiben , von letzterem ode ck,, schais5 bemerkbar machen würden.

gesch> 's durch die Streu zu schütze,i. t>) An- sind auch zweimal täglich zwer bis T ps h trocken ist kann das Linoleum
lspanischen Kragens, den Sie sich selbst in einem Teelöffel voll Wasser den Tieren ein«IWenn d.e üuche rroaen ig, rann ^ ^

«arte W um den Ziegenhals. Man zugeben. , Sodann müsse,' d,eselbe,i viel Grün- >nicht stockeAls  Bäckter eines Schreber-

den

Psetei Häsinnen, die von oem,eioen, Antwort : Da das Ohr nicht eitert , so vernmten
Kdeckt sind, und deren AiterSunter- wir, daß es sich bei Ihrem Kan,nchen um den ver-

- E ? "'ge Tage beträgt , voneinander zu hältnismäßig harmlosen Ohrgrmd handelt, der
voll! m. An »velchen Merkmalen, außer durch übermäßige Abschuppung der 'Mieren Ohr-
elts echtsteilen, kann man die Geschlechterhautteüe entsteht, die sich mit Ohrenschmalzsowie

c A. zz, ^ B. mit von außen eingedrungenen Staubteilchen zu
lft: Das sicherste Mittel , Kaninchen zu einer dicken, borkenartigen Masse vereinigen, m
li besteht darin , daß ' i' an an den welcher sich häufig noch eme Milbe einnistet und
Zerkmal anbringt . Vielfach geschieht das Übel vermehrt so daß der ganze Gehorgang
^  eines kleinen Ohrenlochers (Stanz - verstopft wird- Machen S 'e eme Mischung von 5 g
?>>tels dessen man kleine Löcher in Kreolin oder 10 g Perubalsam und 50 8 eines
Äizt, z. B . eine Gruppe (die Jungen milden Öles (falls Sie es haben, Olivenöl) und
Kurses) ungezeichnet läßt, die zweite träufeln täglich davon 1 Teelöffel voll ms Ohr.
*>$ ein Loch (etwa 'A  cm groß) am Nachdem dies einige Tage geschehen, wird sich be,

die zweite am rechten Ohr, die dritte mildem Druck die Borke lösen, die ,n,t einer Feder-
Vl>re,y die vierte durch zwe. Löcher sahne zu entfernen und sofort zu verbrenne.. ,s .

. £t), usw. zeichnet. Wenn auch die Um die Wiederkehr zu verhüten, müssen Sie ,m»
Achsen so bleiben doch kleine Narben , dem Einträuseln noch vier bis fm» Tage sor -
d" Ihnen nur um zwei Würfe handelt fahren. Hoffentlich handelt es sich nlchl um d.e
^wrutlich einen derartigen kleinen sehr schwer zu heilende Ohrenraude , über deren

besitzen, so können Sie auch den Behandlung w.r m den Nummern b und 7 diese-
- - - - -- - - Jahrganges Anweisung erteilt habem vr . Bl.

Frage Nr. 225. Meme Weinstücke sind schon
seit mehreren Jahren von dem beigefügten Un¬
geziefer befallen; ich habe jetzt alles mit dem Messer
entfernt, doch kommt es sicher im nächsten Jahre
wieder. Mein Wein tvächst trotzdem schön und hat
viele Trauben . Das Ungeziefer sitzt nur am alten
Holze, nicht an neuen Trieben, an ersterem sieht
man schon von unten ganze Reihen .weißer, wolliger
Punkte. Durch das Vergrößerungsglas habe ich
gesehen, daß in de» tvottigen Nester» lauter klerne

ungezeichnet lassen, den anderen
Mä kleinen Kerbschnitt in einem Ohr
EJWen Messer zeichnen. Der Schmerz

sedeutend. ®me Zeichnung durch
1'st unzuverlässig, da die Kennzeichen
'n können. — Außer an den Ge-

Imd die männlichen Kaninchen
bein stärkeren Kopse, den größeren
den stärkeren Hinterläufen zu er-

täuschen diese Merkmale nicht
vr . Bl.

Läufer und stark treibende
»a diese angeblich die Frucht'

entwickelung hindern. Bon anderer Seite w,rd es
wieder für schädlich gehalten, wenn von de»
tragenden Erdbeeren die Läufer und über¬
flüssigen Blätter entfernt werde». Wie ist z,hre
Meinung? dt. M. in K-

Antwort : Das Eiitranken von Erdbeer-
pflanzen, loivie Entfernen von alten , abgestorbenen
Blättern wird nach der Ernte ausgesührt . Gr.

Frage Nr. 229. Mit welchen Mitteln vertilgt
man beigehende bunte Raupen , die alljährlich die
Stachelbeerbüschezerfressen, ohne daß die Fruchte
ungenießbar werden? L. Sch- rn G-

Antwort : Ihre Stachelbeersträucher smd von
Larven der Stachelbeerblattivespe befallen. Als
wirksames Gegenmittel ist im Frühjahr das Be¬
treuen der betauten Büsche mit Kalkstaub anzu-
raten . Dann sind im Herbst die Sträucher an,
Boden gut zu kalken und tief zu graben, damit die
an der Oberfläche abgelegten Kokons der Wespe
vernichtet werden. „ , fr c'

Frage Nr . 230. Kann man Holzwürmer
durch Ausräuchern mit Schwefel beseitigen und
aus welche Art? L. S . ,n G- b. L-

Antwort:  Mit Schweseldämpsen kann man
Holzwünner im Holze nicht beseitige». Für Groß¬
betrieb lohnt sich die Beschaffung e.nes Des-
insektionskessels, in welchem die befallenen Holz-
liücke unter hohem Drucke Kohlenschweselstoff
därnpsen ausgesetzt werden . 3 >" Kleinen kann
nur ein Tränken der Bohrlöcher m.t Petroleum
oder einem änderen sich leicht verteilenden Ole

Erfolg °ersPrechen.̂ ..°^ E , Anfragen und solche,
denen mcht 2i) Pfg . Porto beiliegt. beantivorte»
wir prinzipiell nicht-
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Ueue » für Feld und Carlen , Kau ». Hof uud ^Küche.
Inkarnatklee . Unmittelbar nach dem Ab¬

ernten der Roggenfelder werden diese häufig mit
Futterroggen oder Futtergerste besäet, um möglichst
frühzeitig im nächsten Frühjahre Grünfutter zu
linden. So empfehlenswert dieses Verfahren an
sich auch ist, so hat es doch zwei Nachteile. Der
erste ist der, daß beide Getreidearten Stickstoff¬
zehrer find und deshalb zu ihrem Gedeihen eine
sogar öfter zu wiederholende Düngung mit ent¬
sprechenden Düngemitteln verlangen, und daß
zweitens der Boden hinterher kaum für andere
Gewächse geeignet ist. Denselben Nutzen ohne
diese Nachteile bietet der Anbau von Stickstoff¬
sanimlern, und zwar hat sich unter diesen der
Inkarnatklee sehr gut bewährt. Dieser liefert
ichon im Mai einen vorzüglichen Futterschnitt
und ist zugleich infolge seiner Eigenschaft als
Stickstoffsammler für Rüben und andere Pflanzen
rine vorzügliche Vorfrucht. Ein leichterer Boden
sagt diesen, Klee besser zu als ein schwerer, ja
sogar auf leichtem Sandboden komnit er noch gut
fort, wenn ihm hier nur eine reichliche Düngung
von Thomasschlackeund Kainit zugeführt wird.
In die sofort umgebrochenen Stoppeln gesäct,
bietet der Anbau von Inkarnatklee die größte
Aussicht aus Ersolg. Z.

Mehandlung der HkslüSume, welche vam Ka-
gelöelchädigt worden sind. Hagelbeschädigungcn,
welche noch im Monat Juni stattfindcn, sind im
allgemeinen nicht so bedenklich als solche, welche
tm Juli oder August Vorkommen. Findet die
Beschädigung im Juni statt, so kann wieder Laub
»achtreiben. Die Wunden können noch alle ver¬
narben, Laub und Triebe können sogar noch aus-
reisen und genügend Reservestoffe bereiten; bei
späteren Beschädigungen ist dies aber kaum mehr
niöglich. Im allgemeinen sollte man vom Hagel
beschädigte Bäunie so viel als möglich schonen,
dir Zahl und Größe der Wunden nicht durch un¬
nötiges Einkürzen und übertrieben starkes Aus¬
schneiden der Rindenwunden noch vermehren,
sondern sich darauf beschränken, geknickte Äste oder
Zweige ab- oder zurückzuschneiden, nur die größte^
Rindenwunde» glatt zu schneiden, die ganze be¬
schädigte Stamn, - oder Astseite aber nitt einem
zähen Baummörtel dick zu überstrrichen, um die
Rinde vor tzem Austrocknrn zu schützen. Z.

Z»ir Stachrkveerraupe« treten in diesem Jahre
in manchen Gärten wieder sehr zahlreich aus.
woraus zu erkennen ist, daß man im vergangenen
Herbste ihre Bekämpfung unterlassen hat. Als
augenblicklicheBekänipsungsnurtel sind zu emp¬
fehlen: Das Bestäuben der Sträucher mit
Qsenruß und das Bespritzen mit starkem Seifen¬
wasser. Soll aber die Bekämpfung der Schädlinge
eine gründliche sein und deren Wiederkehr im nächsten
Jahre vermieden werden, so muß in, Herbste die
Erde um die befallenen Stöcke- herum tief um-
gegrabcn werden, wodurch die meisten Raupen,
die sich hicrhier zurückgezogen und verpuppt haben,
vernichtet werden. L.

Heftreckl«Mutter aus Mutter und Milch. Zur
Streckung der Butter mit Milch benutzt man ent¬
weder eine der kleinen, nn Handel befindlichen

«ß» Damenbart
Vclir bei Anwendung der neuen anierik.
Methode, ärztlich empfohlen.verschwind.
sosort jeglicher unerwünschte Haar¬
wuchs spur, und schmerzlos durch Ab-
stcrlren der Wurzeln für immer. Sicherer
als Elektrolyse! Selbüanwenduna. Kein
Risiko, da Erfolg garantiert, sonst Geld
zurück. Preis JCü — gegen Nachnahme.

Herrn . Wftgner,
Köln 72 . Vlumenthalstr. «S.

V-d-

Buttermaschinen irgendwelchen Fabrikats oder
einen Quirl , der mittels eines Rädchens in Be¬
wegung gesetzt wird. Zur Butterstreckungnimmt
man gleiche Gewichtsteile Butter und Milch, und
zwar kann man Mager- oder Vollmilch benutzen.
Für ein halbes Pfund Butter würde man also
ein Viertel Liter Milch nehmen, für ein Pfund
Butter einen halben Liter usw. Diese Milch wird
in einem mehr hohen als weiten emaillierten
Topfe lSchöpfbecher) ganz gelinde erwärmt , die
etwas zerpflückte Butter hinemgegeben und darin
geschmolzen. Hierzu ist nur ganz wenig Wärme
erforderlich, da bekanntlich die Butter schon bei
großer Wärme im Sommer schmilzt. Sodann
gießt man die Milch-Butteremulsion entweder
in die Buttermaschine oder beläßt sie in demselben
Gesäß, in dem sie erwärmt wurde, wenn man
nur einen Quirl zur Verfügung hat. Nun sängt
man an, ziemlich schnell zu quirlen. Rach kurzer
Zeit schon beginnt das Gemisch dick zu werden, das
nun noch weiter kurze Zeit geschlagen wird, bis der
Quirl etwas schwer geht. Sollte die Milch etwas
zu warm geworden sein, so kann man das Gesäß
auch in kaltes Wasser stellen, jedoch ist dabei die
Vorsicht zu gebrauchen, das Gefäß aus dem Wasser
heraus zu bringen, sobald die Masse ansängt zu
erstarren. In beiden Fällen schlägt man die Butter
zu einer Sahne , wie beim Backen bekannt. Daraus
bringt man die Butter an einen kühlen Ort, wo
man sie einige Stunden ruhig stehen läßt . Sie
wird bald ganz fest erstarrt sein und läßt sich ebenso
gut wie nicht gestreckte Butter schmieren. Der
Geschmack ist ein sehr angenehmer. Man kann noch
etwas Salz der Milch beim Erwärmen zusetzen.
Eine Spur Safran gibt eine schöne gelbe Farbe.
— Die Ausführung dieser Vorschrift ist so einfach,
daß in den jetzigenJeiten jede Familie ihr Butter¬
quantum aus die' angegebene Weise verdoppeln
sollte. Denn wenn natürlich auch der Fettgehalt
der so gewonnenen Butter niedriger ist, so hat sie
doch durch Einquirlen von Milch an Eiweiß und
Milchzucker gewonnen. Ihren Hauptzweck erfüllt
sie: Sie „reicht weiter". vr . A. W.

Entstehung, Verhütung und Heilung von
Blasen - und Nierenleiden

Stein - und Griesleiden.
(Nachdruck verboten .i

üt  wird allen au diesen hart¬
näckigen Krankheiten Leidenden
zum Tröste gereiche« , daß das
bereits allgemein bekannle Büch,
lein , betitelt : „Pfarrer Hrumanns
neue Heilmethoden " neuerdings
durch «in sehr wertvolles Kapitel
betreffend Blasen , und Stieren,
leiden bereichert ivurde . Es wird
in diesem Kapitel des Näheren
aus die Entstehung und Der-
hüiung . sowie auf die Heilung
dieser Krankheiten mit de» be¬
rühmten Pfarrer Heumannschen
Milleln eingrgangc ». Wenn man
die Bewiffenhastigkeii und Eründ-
Itchkeit, mit der Pfarrer tzeumann

bisher zu Werke gegangen ist, kenn!, so darf man besten
gewitz sein, daß seine Mittel und Raijchläge auch in diesem
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Ealle das Beste darftellen, was über.NN. Reichen Dank hat Herr Psarrn
erntet , den» «her S000 schristiicheAve
hervorragende Wirkung seiner Kure«
Monaten eingcaangen , und reichen T
künftighin von iedem ernten , der sich sei
nutze macht. Diese sind in dem i
„Pfarrer Heumann » neue Heilmethod
weiches jeder Leser unseres Blattes voll,
gesandt erhält , wenn er an folgende A
Ludwig Hcumanu , BertriebSsteiie der P
Miltei . Nürnberg H. 1876, Pillenreu
Eralisbüchlein dürste übrigens von du
sein, weil darin nicht nur Wissenswertes
Krankheiten enthalten ist, sondern aut
Rheumatismus , Lungen -, Rer
Darm - , Hämorrhoidalleiden , A
und Leherleiden , Wassersucht , Blu
sucht , Arterienverkalkung lEchll
tungskrankhcitcn , « ssene
Krätze »sw.

Einfache» Witlek, weiß« Ae!«
Man reibt gute Kernsetse und kocht
Wasser gut auf, wobei darauf zu
keine, kleinen Seifentetlchen mehr h«
dürfen. Ist das geschehen, dann
Fell in einen großen flachen Kübel,
nicht vorrätig ist, in die Badewan
nun das noch ziemlich warme
darüber. In dieser Seisenbrühr
eine halbe Stunde bis eine Stunde
Dann wird mit einer ganz weichen
der Hand tüchtig hin und her
immer in der dem gell entgegenlau
Wieder bleibt darauf das Fell
Minuten in der Seifenlaugt , dann
wieder darüber und wiederholt
etwa süns- bis sechsmal. Sollte
sehr schmutzig sein, so- ist eine Er»
im anderen Falle genügt eS, !-
Fell nach feiner Reinigung iw
sauberen Wasser tüchtig nachspült,
nun an der Luft gut durchtrocknen,
auf den Boden und bestreut rS m
Kartoffelmehl. Am nächsten Tage
gut ausgeklopft, und die Reinigung

Kandkäse bereitet man, i
auSgrpreßten Quark mit den
bis er ganz fein und weich ist.
ihn, gibt Kümmel hinzu und sonnt
Käse davon. Diese legt man an
Strohhorden zum Trocknen. Sind
trocknet, so wickelt man den Käst
Läppchen und bewahrt ihn big zur
4 Wochen, aus.
— £ -

Rasch , sicher und dauernd wirkt«
Gicht
Rheuma
Ischias

Hexen«
Nerve"
Kopfs«

srztlich glävrenb
Hunderte vonA
Versuch überzevs
Fällen , in den
versage». Togal¬
allen Apothelt"
Ml . 1,40 n»d A"-

Min
\j» B . .. Vmuntcbfi :-

tnilcrr

ins ftrtb senden.
ES ist die willkommendsle

Liebesgabe!
Dos Beste gegen Durst!

kort . Zitrone .Hiuideeru. Waldmeister.
I Pakci . 10-Psg. - Berlaus , ergibt

8 Ellas erfrischende Limonade
Versende 100 Pakele 6,60 Mk„

200 sranko Nachnahme, '
Richienispr nehme anstandslos zaräck.

Aede» «»gehe»»«, Ämter kann
zur Anschaffung empsohlen werden,-

Der praktische
Bienenmeister.

Eine Anleitung
zunt kohnenden Metriebe

der Bienenzucht.
Bon Hermann Melrer.

Preis kartoniert 1 Mk . HO Pf.
Lu beziehen gegen Einsendung

deS Betrages sranko, unter viach-
nähme mit Portozuschlag durch
jede Buchhandlung oder von

I . pkliman», gkndimm.

einen.. .
Sfiesen-

tünoet
Einen besseren
ffnd'st du »ichll

^angffäche 2x1 m lang, 4 ' , ein
drei !, J. Iv -Ps .-Berkans . 100 Stück
SWf . bei 200 sranko Nachnahme.

».keetr.Wllttknselsrs.Sbsr. LI. Hvuigfliearnfängersabr .,
Warlciisel » 25 , Obr-rsr.

Ohrensausen
Qbrenstnst , kchwerborigkei ».

Nicht angeborene Taubheit be¬
seitigt tu kurzer Lei« (87
Grhöröl

Marke Zt.  Pangratius.
Pie, « .« iüO : Doppelstasche» 4,—.
Zahlreiche Dankschreiben. Beikan « :

ktadtapolhrkc
Pkaffenbosen ».Jim ll l (Cbtib.i.

Probenummern
der

Deutschen
Jäger - Zeitung

versendet aus Derlangen
J . Maumann , Naiidamm.

Magciikrauipf,
Trtteiilchmrrze »,

Etuhlgang-
_ dcschwerden

ebe ich kosienlvk ei» Rezept an (nur gegen Rückporto), wie sich jeder
sosorl davon besreie» kan», es hilsi sosori, da« bezeugen die läglichen
Dankichieihe». auch boii denen, die 30 Jahre magenleidend waren »nd
nirgend » Hilfe dekomme» tonnten ii . Wells «, stlledersreisig , Abt. IS Rh.

Nllgeilleilieii.

Perlag von I . Nenmaun , Neudamm.
Im unlerzeichnelen Berlage ist erschienen ein

PrsktiW KMiichlcin für Tietttsitzeru. SmUniiite
liebst Anleitung 1»>Erricht »», einer tierärztllche » Hausapotheke

P. Bloch,rot»von J . Koch »rot » , Apolheker,
Preis in Leine» gebunden 1 Ml . «o z»t-

Dai Buch soll in der BiLliothek jede» Landwirtes stehen, sei»«
Lehren werde» »or manchem pieloerlnst bewahren , Es ist zu beziehen
gegen Einsendiing des Betrages sranko, iiiitrr Nachnahme mit Port «,
zufchlag von I . »teiimonn , Neildamm.
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Adelt sVafft"
Biele Anerke««"
Krvnenapothtk«
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üteqaW, ine», junge», ein wenig leicht-
ch-°An»km"des Gesicht. Ohne jedoch ver-

Kurcn,1 orte hervorzubringen, bewegten
%l  A irlich seine Lippen. Seine Pu-
de;n k'iii lsich eng zusammen. Ein Wür-

'uevMii «m die Kehle hoch. Da riß der
•n»«aÄ * seinen Kopf in die Höhe, um
fr.mni'rtVi erring zu schaffen. Und die

»e Hand, die trotz aller Risse von
rn ou« »I tlicher Pflege sprach, glitt zum

'! Ag", Hier, als wolle sie das entflie-
lnoch für Augenblicke festhalten.

. güß? «i still in dem Raum . Ein
Men auf ein großes Geschehnis

- Zungen. Jetzt richtete sich der
,e I Mötzlich mit gewaltiger An-
id kochtj ippr. Sein Gesicht wurde dabei
auf zu
^ehrher« - - . . . . . . .- . . .
dannn L. _ __ _____ ____ _
Kübel,

Sadewan«
| warme(
inüheW
| Stunder

weicheni
her gn

«nlaus
zell fül

t,  dann
jcljoli diel
tollte die
che Ern>
lek M

im
»spült,
pocknen,

es mit
Tage wl

pigunß ist
indem

pän!
ist. Dan».

formt dl
l>n an «

SindKäse
dt« zur

k'en*
Iplscb«
lelnzent
pon Ana!
lerzcnS"

denenl
regalen«
d-Ien etbi
„d MN>
NerwchN1
not I#
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len den feingeformten Kopf umgab, der volle
rote Mund und die reinen treuen Augen. —

Rein und treu. Was fabelte er da zu¬
sammen! - •

Sie hatten gelogen. Keine der beiden
Tugenden wohnte in Wahrheit in ihrer
Seele . — Er neigte den Kopf auf die Brust.

War er davon überzeugt, daß sie ihm
nicht treu war ? —

Was ist Treue ? Und wie kam er dazu
heute — an dieser Stelle neben der bluti¬
gen Heide an etwas anderes zu denken, als
an das eine Große, das der Inbegriff von
aller nur denkbaren Treue ist.

Ja , wie denn nur ? -
Weil er ein Mensch war ! -
Und was wußte er denn noch von ihr,

fast jubelnd. Denn Lauschenden erschien «*,
als liege Triumph , Hohn und Siegerglaub«
in dem einen Namen — „Eva — Eva —"

Sein Blut kochte. Wie ein Hammer
schlug ihm das Herz an die Nippen. Jetzt
mußte er Gewißheit haben. Um jeden
Preis . Und er fragte und bat . Die frem¬
den helfenden Männer hatte er gänzlich
vergessen.

„Was ist das für eine Eva ? Wen mei¬
nen Sie ? Ich bitte Sie , Herr Kamerad,
daß Sie es mir sagen." Da tastete der eine
Sanitätsmann leise über seinen Aermel hin.

„Er ist eben gestorben, Herr Leutnant ."
Es stimmte! Die Augen hatten sie ihm

schon leise zugedrückt. Nur die Lippen stan¬
den noch ein wenig offen, als wollte der
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Auf Rußlands unergründlichen Wegen: Im Kampf mit dem Schlamm.
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ilugen verloren den scharf
stigen Blick. Ein Frauen-

ch laut und hell - voller
D îdenschaft uird hieß-

Schön fuhr zusammen
"k es grade dieser Name

^erklärliche Angst kroch ihm
Gleich darauf verhöhnte er

!te xz ^ f der Welt geben,
^amen trugen.

-- was ging er ihn

M war ihr Bild wieder. —
tsaine Gestalt, das asch-
« das in natürlichen Wcl-

die seinen Namen getragen hatte und sein
Weib zeworden war aus freiem Entschluß.
Seit lange nichts ryehr. Konnte es möglich
sein, daß sie. ihm im innersten Herzen un¬
treu geworden war ? Vielleicht phanta¬
sierte der Verwundete nur . Das kam sehr
oft vor. Oder die Braut — oder die Schwe¬

rster hieß Eva . —
Und er fragte, von einem zwingenden

Gefühl getrieben, sich tief über den schwer
Röchelnden neigend:

„Soll ich Grüße bestellen, Herr Käme-
rad — vielleicht in Ihrem Auftrag an je-
mand schreiben."

Da lächelte der Andere seltsam und
schüttelte den Kopf.

lind noch einmal erklang es ganz hell,

Frauenname ein letztesmal dem anderen die
Zweifel einer tollen Eifersucht in das Blut
jagen.

Leutnant Schön hockte müde in einem
Winkel nieder und hielt mechanisch die Er-
kennungsmarke und den Brustbeutel in bei¬
den Händen.

„Hauptmann von Kalkreut" stand auf
dem kleinen Blechschild. Der Brustbeutel
war ganz leicht. Man mußte ihn doch wohl
Nachsehen. Vielleicht enchielt er ein«
Adresse. Einen Fingerzeig also zu irgend
einer kameradschaftlichen Hilfe.

Leutnant Fritz SchönS Hand zitterte, al»
er die lederne feste Klappe emporhob.

Geld oder Gelderwert war nicht auszu-
heben. Nur ein kreisrunder , augenscheinlich
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aus einer Ansichtskarte herauSgeschnitteneS
Bildchen fiel ihm entgegen. Es zeigte zwei
Frauenköpse. *©inert weißhaarigen , den er
noch niemals gesehen hatte und einen an¬
dern, von welligem Haar umrahmt.

Und er stöhnte laut auf.
Der Boden unter seinen Füßen begann

zu schwanken. Der armselige Hausrat drehte
sich vor seinen Augen in wildem Neigen.
Der Tote selbst stand auf und legte die Hand
auf das Bildchen. Und der Name klang wie
zuvor — „Eva — Eva —" Es War das
Bild einer Frau , der Mutter seiner beiden
Kinder. —

Schneeweiß bis in die Lippen hinein,
krampfte er das Papier mit dem schönen
Frauenantlitz zusammen. Nur nichts mehr
von ihr sehen-

Also darum war sie nicht zurückgekom-
men. Daß er niemals daran gedacht hatte.
Die Sanitätsmannschaftcn wollten sich leise
entfernen.

Er rief sie hart zurück.
„Der Tote bleibt nicht hier. Er wird so¬

fort begraben/ Sie wollten eine Einwen¬
dung erheben. Aber er schnitt alles kurz
und hart ab. Und der tote Offizier nahm
stumm sein Geheimnis mit hinaus in die
fremde, kühle Erde.

Leutnant Schön hatte nun^ iuch, wie alle,
die des Näheren mit ihm in Berührung
kamen, mit leiser Schadenfreude feshtellen
konnten, seinen kleinen Kriegs- und Schlach¬
tenkoller weg! —

Der äußerte sich bei den Verschiedenen
so ganz abweichend. —

Der eine türmt haushoch, wenn er in
Ruhestellung ist, leere oft recht zerschundene

MM
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Geheim cot Pr .osrssor Front,
der bekannte Chemiker und Begründer der Kali-
industrie, ist kürzlich im Alter von 82 ls ahrcm

gestorben.

ESSSSSSSSSSSSS . ssssr -ssssssss»

Hüllen von Liebespäckchen zusammen, der
Ändere meint mit vollster Bestimmtheit in
dieser oder jener Stimme beim eiligen An-
einandervorüber einen alten Bekannten tot¬
sicher getroffen zu haben — noch ein anderer
verwahrt , wie daheim, alle Zigarrenspitz-

i chen, die er nur irgend haben kann, und
l der Leutnant Schön, den man eigentlich so¬

lange für einen gänzlich lei!
Soldaten hielt, fragte jeden
vielleicht zufällig mit dem i
fallenen Rittmeister von Kalki
verschwägert oder auch nur 1

Bisher erhielt er indes ctlM
neinende Antwort!

Trotzdem wurde er nicht
terforschen. Ja , als er auf
Wege nichts über ihn ers
schrieb er mit der gehorsamen
bekannt gewordene Anverwani
lenen Rittmeisters glltigst ihr
machen, sogar an den Köm
betreffenden Garderegimcnts.
dies tat , war ihm dabei fei
Er fühlte nur den unabweisi
es eben zu tun , gab ihm jl
neuem nach und ging dnrcki
Kampf mit dem gleich stumpM
sei ihm irgend etwas innen W
er litte nun über alle Müßt"
Scherben, die langsam jede
Empfindung mit tausend W
zerschnitten. M

Kaum, daß seine Gcdanm
mat flogen. Denn, wenn er '
gedachte, dann stand jedesnii
Mutter daneben. Und das
schwach für sein blutiges Hl
an die Domäne verschwendet
Er wußte, daß der alte RödW
unter seinem Vorgänger überj'
ster- und Brennerposten vo>"
ait endlich zum Verwalter cm!
pflichttreu und zuverlässig bW
die ständige Oberaufsicht desq

i (Fortsetzung solg^
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Geboren in der Schlacht. Daß junge, in
der Vollkraft des Lebens stehende Männer
in den Schützen- und Laufgräben bei dem
heißen Ringen einer Schlacht den Tod fin¬
den, ist nicht ungewöhnlich und wird Wohl
sich so lange ereignen, als die Menschen
untereinander Kriege führen : daß aber im
Getümmel der Schlacht ein Metisch geboren
werden kann, das dürste denn doch als ein
ungewöhnliches Ereignis zu verzeichnen
sein. In der Schlacht bei Magerfontein
kämpfte das tapfere Burenweib Maria
Botha neben ihrem Mann uitd ihrem fünf¬
zehnjährigen Sohn . Von dem efften Schü¬
tzengraben aus sandte die sichere Schützin
das totbringende Blei in die Kolonnenmas¬
sen der anstürmenven Engländer . Plötzlich
sinkt die Heldin um und — gebar ein Söhn-
chcn. — Die Wöchnerin wurde glücklich in
Sicherheit gebracht. Das erste KindcSlallcn
des jungen Buren vermischte sich mit der
ernsten Siegcsfreude des tapsern Buren-
hceres.

Eine schüchterne kleine Fra » wurde von
einem riesenhaften Artilleristen verlacht, weil
cs bei dem Donner eines Salutschusses zu
sammenschreckte. Es fügte sich so, daß der
Krieger die Frau bald daraus heiratete, und
schon nach vier Wochen zog er die Stiefel
auf der Treppe aus , wenn er abends spät
nach Hause kam.

Bon allen lebenden Geschöpfen haben die
Ameisen im Verhältnis zur Größe ihres
Körpers weitaus das größte Gehirn.

Problem: „Ringscheibe".

beul
jchn

Man liest rechts oben »eben der Mittellinie die
einzelnen Treffer ab. Die Ringe der Scheibe
bezeichnen von außen nach innen die drei Buch-
slabengruppcn unten, die Ziffern bei den Treffern
die betreffenden Buchstaben in demselben. Man
verbindet den Mittelpunkt mit den einzelnen
Treffern drirch Striche nud lese von rechts nael)
links der Reihenfolge der Striche nach ab, dann
ergibt sich der Kehrreim eines bekannten Liedes.

„quiM'iiuffi*,ml qm'ij Qint,HttlS UN" v„ njq >j >, K
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Rätfd -edtc-

Rätsel.
von Paul Ri°-kh°l!'

Erspartes nennet dir meinV
Doch nimmst du ihm eM-o
Wachst cS im Frühling

Dreisilbige
In de? Mittelalters biedernL
Hört man von den ersten -s ^
Denn es gob ein hoheS Hcw j
Wacker fochten sie, zu Fuß'
Mit der Lanze, mit der Al ' y
Ringend nach des Preises VM
Und die Dritte trug er an
Mußt zwar oft sein treues
Wann das holde Fräulein “L-*
lind noch jetzo ziert sie m", „i
Kann er doch ohn' diese" j*
Ob aus nieder»: Stoff 1*" ' jl
Willst du an dem Eanzeu
Alußt du Sinn für Gotte»
Und cs sch au'n im
Bald in, roten, weißen,
Dienen sie zur stillen
Einfach, schlichte Kinder .
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